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Untersuchungen zur Getreidequalität 2012 in Thüringen

Dr. Volkmar König und Sabine Wagner

Auch 2012 konnte die Thüringer Lan-
desanstalt für Landwirtschaft im Rah-
men ihrer Dienstaufgaben anhand ei-

der Besonderen Ernteermittlung (BEE) 
zahlreiche Untersuchungen durchfüh-
ren und die Ergebnisse dem Thüringer 
Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, 
Umwelt und Naturschutz, dem Thüringer 
Landesamt für Statistik und dem Beruf-
stand zeitnah zur Verfügung stellen.

die Informationen zur Ernteschätzung 
-

che (ohne Mais) von 362,1 Tsd. ha und 

Der Untersuchungsumfang der BEE 
2012 betrug 115 Winterweizen-, je 60 
Winterroggen- und Wintertriticale- sowie 
80 Wintergerste-, 75 Sommergerste- und 

-

Parameter und wertmindernden, d. h. 
gesundheitlich unerwünschte Inhalts-

einige Ergebnisse von Wi.-Weizen, So.-

Jahren näher eingegangen. 

und sonstiges Getreide) ist in Thürin-

10 Jahren eine mittlere Abnahme von 

der Trend zu Ungunsten anderer Kultu-

gestiegen, jährlich im Mittel um 1,8 Tsd. 
ha. Den gleichen jährlichen Flächen-

waren 100,5 Tsd. ha und 2012 rund 
125 Tsd. ha im Anbau. Eine deutliche 
Flächenreduzierung liegt bei der So.-

mit dem Ziel Braugerste angebaut wird, 

2003 noch 72,2 Tsd. ha, im Jahr 2012 
nur noch 37,9 Tsd. ha, eine mittlere jähr-
liche Abnahme von über 3,4 Tsd. ha. 
Im Verlauf der letzten 10 Jahre ist der 
Ertrag für Wi.-Weizen, So.-Gerste und 

Abbildung 1: Mittlerer Ertragszuwachs von 2003 bis 2012



Jahresbericht 2012 11 2/2013

ist die Ertragsstagnation bei Wi.-Weizen 

müssen der züchterische Fortschritt 
und die Umsetzung der für die Landwirt-
schaft gewonnenen wissenschaftlichen 

weiterer Anbaumaßnahmen hinterfragt 
werden. Vordergründig relevant ist je-

Erntebedingungen der letzten 10 Jahre 
auf die Einzelergebnisse. 
Gerade 2012 mussten die Thüringer 

-

-
lung bis zur Ernte und der regional auf-

-
schäden zurecht kommen. Aber auch 
die Vorjahre waren durch Witterungs-

-
teten Vegetationsbeginn durch einen 
langen Winter, trockene, heiße Früh-
lingsmonate oder feuchte Sommer mit 
schlechten Erntebedingungen.
Der mittlere Ertrag bei Wi.-Weizen wird 

der Jahre 2004, 2008 und 2009 aber 
auch durch den sehr niedrigen Ertrag 

des Jahres 2003 mit zu wenig Nieder-
schlag und zu langer Trockenheit im 
Vorsommer. Das TKG der Ernte 2012 
(Wi.-Weizen: 46,1 g; So.-Gerste: 47,6 g;  

Kulturen über dem 10-jährigen Mittel. 
Die Keimfähigkeit hat bei Wi.-Weizen 
wie auch So.-Gerste ein stetig hohes 
Niveau. Der Vollgerstenanteil von So.-
Gerste der Ernte 2012 mit 93 % liegt 
über dem Tabellenmittel. Besonderes 

-
gehalt, allerdings wird zukünftig mehr 
Wert auf die Proteinqualität als auf den 

allen hier ausgewerteten Kulturen ist 

Weizen: 13,8 %; So.-Gerste: 11,2 %;  

In Thüringen werden über 80 % Qua-
litätsweizen, fast 15 % EU-Weizen, B-
Sorten in sehr geringem Umfang und C-
Weizen gar nicht angebaut (Abb. 2). Die 
E-, A- und EU-Weizen zeichnen sich,  wie 
auch im Bundesvergleich, durch ähnlich 
gute Qualitäten wie in den Vorjahren 
aus. Der Sedimentationswert von 2011 
mit 61 ml wurde 2012 mit 59 ml nicht er-

Tabelle: 
ME Winterweizen Sommergerste Winterraps

Ertrag dt/ha 69,9 52,5 36,4
Tausendkorngewicht  (TKG) g 43,1 46,2 4,7
Keimfähigkeit % 95 96
Vollgerstenanteil  (VGA) % 91

% TS 14,0 11,4 21,8
Rohfett  % TS 42,5
Glucosinolat μmol/g 14,5
Sedimentation ml 56
Fallzahl sek 303
Fusarienbesatz Tsd. KBE/g 3,3 10,9

μg/kg 237 160
Zearalenon (ZEA) μg/kg 16 16
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reicht, Thüringen liegt jedoch selbst im 
Bundesvergleich im 10-jährigen Mittel 
noch vorn. Die Fallzahlen der Thürin-
ger Wi.-Weizenernte liegen im Durch-
schnitt über 300 sek, auch die Ernte 

Ergebnis erzielen.

einigen Jahren das annähernd gleiche 
Niveau wie das 10-Jahresmittel. Die 
Obergrenze des Glucosinolatgehal-

von keiner BEE-Probe überschritten 
worden. Aus Sicht der Tierernährung 
angestrebte Gehalt von < 18 μmol/g  
wurde 2012 wie auch im 10-jährigen 
Mittel von 85 % der Proben erreicht. 
Die Auswertung der mikrobiologi-
schen Bestimmung der Fusarienkeim-
zahl bei Wi.-Weizen und bei So.-Gerste 
verdeutlicht, dass bei So.-Gerste nur 
mit wenigen Ausnahmen seit 2003 
Probleme auftreten.

Im letzten Erntejahr hatten allerdings 

Orientierungswert für bedenklichen 
Fusarienbesatz von > 10 Tsd. KBE/g 
überschritten. Bei Wi.-Weizen hatten 

Überschreitung des zulässigen DON- 
-

treide von 1 250 μg/kg trat 2012 bei 

mittlere DON-Gehalt von 559 μg/kg liegt 
um ein Mehrfaches über dem 10-jäh-
rigen Mittel. Der mittlere DON-Gehalt 
bei Wi.-Weizen 2012 von 266 μg/kg 
ist wie das Mittel der Vorjahre als ge-
ring zu werten. Der ZEA-Gehalt beider 
Getreidearten liegt weit unter dem zu-

-
tetes Getreide von 100 μg/kg. 
Die Auswertung der Erntequalitäten 

Mittelwerte der letzten 10 Jahre erge-
ben: Feuchte bei Wi.-Weizen 12,9 %; 

einen  Auswuchs von kleiner 1 % bei 
allen 3 Kulturen und einen Schwarz-
besatz bei Wi.-Weizen und So.-Gerste 
von 0,3 und 0,5 % sowie einen Fremd-

Umfangreiche Auswertungen des ge-
-

hält der Bericht zu „Qualitätsuntersu-
chungen der Thüringer Getreide- und 

-

Arbeit).  

Abbildung 2: Sortenanteil und Qualitäten von 
Winterweizen 2012 

Quelle: MRI Detmold
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Landwirtschaftliche Klärschlammverwertung in Thüringen

Ursula Henke

Die landwirtschaftliche Klärschlamm-
-

tung laut Kreislaufwirtschaftsgesetz 
(KrWG) vom 24. Februar 2012. Sie 
unterliegt den Bestimmungen der 
Klärschlammverordnung (AbfKlärV) 

-
gen für die landwirtschaftliche Klär-

Als in den Verkehr gebrachter organi-
scher NP-Dünger muss Klärschlamm 

hinaus den Festlegungen der Dün-
gemittelverordnung (DüMV) vom 16. 
Dezember 2008 gerecht werden. Wei-
terhin ist bei der landwirtschaftlichen 
Klärschlammverwertung die „Gute 

-
nung (DüV) vom 27. Februar 2007 zu 
beachten.
Die in der Thüringer Landwirtschaft in 
den Jahren 2010 und 2011 eingesetz-
ten Mengen an Klärschlamm und Klär-

1 und 2 zusammengestellt.

Die Landwirtschaftsämter als Voll-

bisher die Daten der Voran- und Voll-
zugsmeldungen zur landwirtschaft-
lichen Klärschlammausbringung in 
Form der Lieferscheine an die TLL wei-
tergeleitet. In der TLL ist das Thüringer 
Klärschlammkataster geführt worden, 
auf dessen Grundlage der Landesauf-

Thüringen für Auswertungen auf Bun-
des- und EU-Ebene zugearbeitet wird. 
Ab 2012 nutzen die zuständigen Thü-

-
mationsdienst Rosdorf entwickelte 
Programmsystem POLARIS-KS-3.0 (Pro-
duktions-Orientiertes LAndwirtschaftli-
ches RaumInformationsSystem).
POLARIS_KS_3.0 ist eine Klärschlamm-
fachanwendung, die mit einem Geo-

-
den künftig die Vorankündigungen und 
Vollzugsmeldungen zur Klärschlamm/-

-
riert ist die Prüfung der Ordnungsmä-
ßigkeit der Aufbringungsfälle. 

Tabelle 1: Klärschlamm(KS)-Einsatz in der Landwirtschaft Thüringens 2010 und 2011

2010 2011

3 158 3 486
1) 0,5 0,6

Ausgebrachte KS-Trockenmasse (t) 13 204 14 159
Ausgebrachte KS-Trockenmasse (t/ha) 4,2 4,1
KS-Einsatz aus Thüringer Trockenmasse (t) 9 346 10 608
%-Anteil des Thüringer Klärschlamms am Gesamt-
klärschlammeinsatz (Bezugsbasis Trockenmasse) 70,8 74,9

1)
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Das Land Thüringen hat sich für die-
se Software entschieden, da sie ei-

-
ten Klärschlammverwaltungsvollzug 

im Verfahren beteiligten Akteure ein-

einer vernetzten Klärschlammverwal-
tungsstruktur sind:

 Weniger Erfassungs- und Verwal-
tungsaufwand auf Seiten der Be-

 Zentrales Datenmanagement mit 
einer verbesserten Datenqualität
Beschleunigtes Klärschlammantrags-
verfahren

im Antragsverfahren
Verbesserte Rückverfolgbarkeit von 
Klärschlammaufbringungen durch 
GIS.

-
gramm alle für die Klärschlammauf-

Adressdaten (Beauftragte, Klär-
werksbetreiber, Klärwerke, Bewirt-

 Analysedaten (Klärschlamm- und 
Bodenuntersuchung)
 Flächendaten (beschlammte Flä-
chen mit Flurstückszuordnung)
 Lieferscheine und Vorankündigungen

Tabelle 2: 
der Landwirtschaft Thüringens 
2010 und 2011

2010 2011
837 815

Ausgebrachte TM (t) 6 755 6 267
Ausgebrachte TM (t/ha) 8,1 7,7

Abbildung: Ausschnitt  aus der Verfahrensmaske und dem GIS-Fenster in POLARIS
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Durch Verschneidung der Flächendaten 

Wasser- und Naturschutzgebieten und 

und Dokumentation beantragter oder 
auch gemeldeter Flächen erreicht. Die 

ALK-Daten von Thüringen der Landes-
vermessung angezeigt und registriert 
werden. Bei Bedarf ist eine integrier-
te Einbindung/Unterstützung weiterer 
Aufgabenfelder wie Meldeverfahren zur 
Verordnung über das Inverkehrbringen 

(WDüngV) vom 21.07.2010 oder Bera-
tungsmanagement in Wasserschutzge-
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Bewertungsgrundlagen in der DVK sind 
neben der düngemittelrechtlichen Ein-

-
wie die Kennzeichnungsschwellen und 
Grenzwerte laut Düngemittelverord-
nung (DüMV) für organische und anor-

wird der Anteil an Steinen und Fremd-

und alle organischen Düngemittel auf 
Salmonellenbefall getestet. Zur Prü-
fung kommt auch, ob jede Düngemit-

Anwendungs- und Lagerungshinweise 

Düngemittelverkehrskontrolle (DVK) 2012

Ronald Riedel

2012 wurden durch die Außendienst-
mitarbeiter der TLL 190 Kontrollen zur 
Einhaltung der düngemittelrechtli-
chen Vorschriften durchgeführt (Tab.). 

Kontrollaufwand betraf Wirtschafts-
dünger und Gärreste. Begründet war 

Wirtschaftsdünger und Gärreste aus 

die über keine eigenen landwirtschaft-

Die z. T. hohen Beanstandungsraten 
resultieren u. a. aus einer risikoorien-

bereits in den Vorjahren bemängelt 
wurden. 

Tabelle: Probenanzahl und Beanstandungen

Düngerart Proben
Anzahl Beanstandungen

Gehaltsabweichungen Deklarationsmängel
22 -
9 1 1

Kali 5 -
Kalk 22* 5 1

(NP-, PK-, NPK-Dünger) 42 14 -

Summe Mineraldünger 100 15 1
9 7 -

11 4 -
Klärschlamm 14 1 6
Wirtschadftsdünger/Gärreste 23 1 11

5 3
Summe organischer Dünger 53 9 18
organisch-mineralische Dünger 14 2 2
Kultursubstrate 1 - 1

13 - 4
Gesamt 190 38 27
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Insgesamt wurden 100 Mineraldünger 

die Beanstandungsrate bei den minera-

-
metallgehalten bei Thallium und Cad-
mium über den geltenden Grenzwerten 
sowie fehlerhafter Deklaration bemän-

-
anstandungsrate aus.
Wie in den vorangegangenen Jahren war 
die Beanstandungsrate bei den Kalken 
hoch. Ursachen bei 4 der 5 Beanstan-
dungen lagen in der Nichteinhaltung 
der Siebdurchgänge sowie Untergehal-
te bedingt durch zu hohe Wassergehal-
te. Eine Mischung von Kohlensaurem 
Kalk mit Klärschlammasche erfüllte 
nicht die vorgeschriebenen Mindest-
gehalte für Calciumcarbonat (CaCO3). 
Die Nichteinhaltung des deklarierten 

ebenso die fehlerhafte Kennzeichnung 
-

konnten Laboranalysen zum Nachweis 
der Einhaltung der Siebdurchgänge so-

-
mischte Klärschlammasche nicht nach-
gewiesen werden. Daraufhin untersagte 
die DVK-Stelle das Inverkehrbringen die-
ses Produktes.
Außerordentlich hoch war die Bean-

-

Partien wiesen Untergehalte bei ei-
-

fen auf. Dies betraf insbesondere ei-

diese Firma zuständige DVK-Stelle in 
Nordrhein-Westfalen informiert.

mit 19 % bei den organischen Düngern. 

wiesen zu hohe Gehalte an Fremdstof-
fen auf. Deren Auslieferung wurde unter-
sagt bzw. Rückführung angeordnet. Eine 

-

zum Inverkehrbringen vorgesehenen 

weiteren Anlage ist für das Inverkehr-

der DVK-Stelle Thüringen notwendig.
-
-

ten musste eine Lieferung mit schwerwie-
genden Mängeln beanstandet werden. 
Es fehlte die düngemittelrechtliche Wa-
rendeklaration, die vorgelegten Labor-

-
borergebnissen der TLL.
Die Überschreitung der zulässigen Auf-
bringmenge von 5 t Klärschlammtro-
ckenmasse/ha konnte nachgewiesen 
werden, ebenso dass ein nachträglich 
eingereichtes Rückstellmuster nicht der 
beanstandeten Charge zuzuordnen war. 

Geräte zur Probenahme von Klärschlamm 
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-
-

che. Daraus resultierten 14 Proben. In 
2 Kalkherkünften gab es beim Magne-
siumcarbonat (MgCO3) eine Beanstan-
dung. Bis auf 3 Chargen waren alle 
Kalke zu fein aufgemahlen. Die Ergeb-
nisse der Schwermetall- bzw. Schad-

(Pb) der Schwellenwert laut Ausschrei-
bung von 150 mg/kg TM geringfügig 
überschritten.
Zur Bewertung des neuen Grenzwertes 
für Cadmium (Cd) von 2,5 mg/kg TM für 
Rindenmulche, die düngemittelrecht-

-
zeichnungswert von 1,0 mg/kg TM.

der DVK-Stelle. 2012 wurden neun 

Ordnungswidrigkeitengesetz (OWiG) 
eingeleitet und neun Bescheide erlas-

Düngerecht bzw. zu deren Vermeidung 
-

-

-

resultierten 20 fachliche Stellungnah-
men. Des Weiteren wurde von der DVK-
Stelle eine Vielzahl von Warendeklara-

Daraufhin wurde dem Klärschlammver-
treiber das zukünftige Inverkehrbingen 
von Klärschlamm nach Thüringen vor-

-
den in Thüringen und Sachsen-Anhalt 
erhielten die Informationen.
Weitere fünf gelieferte Klärschlämme 
wiesen Deklarationsfehler auf. Von der 

-
den Korrekturhinweise gegeben.
Keine Beanstandungen gab es bei 

-
gern und Gärresten. In einer Char-
ge Schweinegülle sind Salmonellen 
nachgewiesen worden. Die fehlenden 

einen sachgerechten Umgang von 
mit Salmonellen belasteten Düngern 
wurden angemahnt. In kontrollierten 
Betrieben stellte die DVK-Stelle in 11 
Fällen eine Kennzeichnung zur Verfü-
gung.

handelte es sich um eine Mischung 

-
sen, dass eine Abgabe an Kleingärtner 
nicht zulässig ist.
In Garten- und Baumärkten wurden 19 

-
weis von Salmonellen in 3 der 5 kon-

Verkauf wurde untersagt. Von den kon-
trollierten 14 organisch-mineralischen 
Düngemitteln waren zwei Chargen we-

kontrollierten Dünger überschritt die 
Kennzeichnungsschwellen und Grenz-

Die DVK-Stelle wurde von der Thüringen-
Forst Gotha beauftragt in 6 Forstämtern 

die Forstkalkung gelieferten Kalke ge-
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Amtliche Kontrolle von Maissaatgut auf gentechnisch veränderte 
Organismen

Dr. Sabine Domey und Rüdiger Mehnert

Nach anfänglichen Untersuchungen 
2001 wird in der Thüringer Landesan-
stalt für Landwirtschaft seit 2002 re-
gelmäßig Saatgut auf gentechnische 

-
ses Methodenentwicklung der Bund/
Länderarbeitsgemeinschaft Gentech-
nik (LAG) untersucht. Während neben 

-

zur Analyse gelangten, beschränken 
sich die Untersuchungen ab 2007 

-
gut. Diese Verfahrensweise resultiert 

-

-

inländisch erzeugtem Saatgut bereits in 
-

lel zur Saatgutanerkennung vorgenom-
men werden. In Thüringen gibt es jedoch 

-
mehrung und -aufbereitung.
Die Kontrolle des Saatguts erfolgt im 
Auftrag des Thüringer Landesverwal-
tungsamtes auf der Grundlage des 
„Gemeinsamen Erlasses des Thüringer 
Ministeriums für Soziales, Familie und 
Gesundheit (TMSFG) und des Thüringer 
Ministeriums für Landwirtschaft, Fors-
ten, Umwelt und Naturschutz (TMLFUN) 

Erntegut, das gentechnisch veränderte 
Organismen (GVO) enthält/enthalten 

-
dert am 20.11.2011.

Kathleen Seitz bei der Prüfung von Maissaatgut auf GVO
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Tabelle: 

Sorte Erzeugerland GVO-Screening GVO-Event GVO-Gehalt

Amaretto Chile negativ - -

Frankreich negativ - -

Asteri CS Frankreich negativ - -

Ayrro Frankreich negativ - -

Frankreich negativ - -

Beethoven Frankreich negativ - -

Colisee Frankreich negativ - -

Frankreich negativ - -

DKC 2942 Frankreich negativ - -

DKC 3014 Frankreich negativ - -

DKC 3094 Frankreich negativ - -

DKC 3301 Frankreich MON810 < 0,1 %

Frankreich negativ - -

Katy Frankreich negativ - -

Kelvin Frankreich negativ - -

LG30.222 Frankreich negativ - -

LG3220 Ungarn negativ - -

NK Cooler Frankreich negativ - -

NK Famous Frankreich negativ - -

NK Nekta Frankreich negativ - -

NK Perform Ungarn negativ - -

Frankreich negativ - -

P 8000 Österreich negativ - -

P 8000 Österreich negativ - -

Padrino Frankreich negativ - -

PR 39W67 Österreich negativ - -

PR 39W67 Österreich negativ - -

PR 38Y34 Ungarn negativ - -

Ricardinio Rumänien negativ - -

Ricardinio Frankreich negativ - -

Ricardinio Frankreich negativ - -

Saludo Ungarn negativ - -

Saludo Rumänien negativ - -

SY Kairo Frankreich negativ - -

Frankreich negativ - -
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Im vergangenen Jahr 2012 wurden 
-

licher Sorten aus dem Saatguthandel 
auf GVO-Verunreinigungen analysiert 

-
ten Proben entfällt dabei auf das Er-
zeugerland Frankreich, ein geringerer 
Teil auch auf Länder außerhalb der EU.  
Der Nachweis und die Bestimmung 
des GVO-Gehalts erfolgt mittels Real-

in den Ländern zu vermeiden und 

-
gebnisse aus den einzelnen Proben-

eingängen umgehend an die Verant-
wortlichen mitgeteilt. Zudem erfolgte 
der Eintrag der Proben und Ergebnisse 
in die Datenbank am Bundesamt für 
Verbraucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit (BVL).
Im Jahr 2012 wurde in einer Probe eine 
gentechnische Veränderung nachge-
wiesen. Es handelte sich um den in-
sektenresistenten Mais MON810 mit 

-

gründlicher Recherche bei den Saat-
guthändlern vollständig aus dem Ver-
kehr gezogen. 
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Thüringer Aufbereitungsbetrieben.
Die Kontrolle im Jahr 2012 erfolg-
te in 58 Landwirtschaftsbetrieben, 

Märkten. Der Kontrollumfang lag bei 
476 Proben (Tab. 1). In die SVK wur-
den dabei nicht nur in Thüringen (ca. 
36 %), sondern auch von außerhalb 
des Freistaates Thüringen (ca. 64 %) 

auf Getreidesaatgut und dabei vor al-
lem auf Winterweizen mit 51 % vom 
Gesamtumfang. Der Rest verteilte sich 

-

Wintergetreide konnten ca. 40 % von 
Vorstufen- und Basissaatgut mit in die 
Kontrolle einbezogen werden. Diese 

-
material für die anstehenden Vermeh-
rungen im folgenden Jahr. 
Da in den vergangenen Jahren in 3 
Thüringer Betrieben eine hohe Anzahl 

Ergebnisse der Saatgutverkehrskontrolle in der Landwirtschaft im 
Jahr 2012

Rüdiger Mehnert

Die Saatgutverkehrskontrolle (SVK) soll 
-

gut den EU-weit einheitlichen Regelun-
gen des Sorten- und Saatgutmarktes 

(SaatG) wurde in allen Bundeslän-
dern die SVK als Verbraucherschutz 
zur Überwachung des sich im Verkehr 

durchgeführt. Die Tätigkeit erfolgt 

dabei auf die  Kontrolle der Beschaf-

die ordnungsgemäße Kennzeichnung 
und Verschließung der Behältnisse, 

von Ordnungswidrigkeiten und Einlei-

Festlegung des jährlichen Kontrollum-

Tabelle 1:  Anzahl der SVK-Kontrollen und 
Beanstandungen von Saat- und 

2012 Anzahl 
Proben

Kontrollumfang 476
Anzahl Mängel bei  

-  Kennzeichnung/Verschließung
43
6

Anzahl Mängel gesamt 49

 
- Kennzeichnung/Verschließung

25
2
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-
-

Saatgutes
Die Laboruntersuchung deckte 2012 
insgesamt 43 (9 %) Mängel bei der 

(Tab. 2). Nach Festlegung der Saatgut-
verkehrskontrollstellen werden dabei 
nur die Mängel bewertet, welche au-
ßerhalb des vorgeschriebenen ISTA-To-

gab es 10 bis 13 % Unterschreitungen 
von der mit 92 % amtlich vorgeschrie-
benen Keimfähigkeitsnorm. Unerfreu-
lich ist im Jahr 2012 der hohe Besatz 

-

ergab die Laboruntersuchung bei drei 
-

tien von Wintergerste 19, 11 bzw. 10 

Verunreingung mit Mutterkorn (Norm: 

bis 31 Stücke vor. In zwei außerhalb 

von Thüringen erzeugten Basissaat-

andere Arten als Getreide festgestellt 

hohen Besatzes ist in den angelegten 
Vermehrungen im kommenden Jahr 

-
wendig, welcher auch mit erheblichen 
Mehrkosten verbunden sein wird. Zu 
erwähnen ist aber auch der hohe Be-
satz bei zwei außerhalb des Freistaa-

andere Arten als Getreide. Dies war für 
den Betrieb sehr unerfreulich, denn 

des Drillvorgangs. Die dafür zustän-
-

de von der SVK-Stelle des Freistaates 
umgehend darüber unterrichtet. Die 

werden schriftlich von der SVK-Stelle 
darüber informiert, wenn es zu Abwei-
chungen von der amtlich vorgeschrie-

-
gut wurden 17 (3,6 %) Keimfähigkeits-
mängel festgestellt. Dies betraf vor-

Tabelle 2:

Fruchtarten
Anzahl der festgestellten Mängel bei

S.
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Keimfähigkeit 1 1 1 8 1 3 17 32

1 1 2

2 2 2 6
Mutterkorn 3 3
Gesamt 2 2 1 3 4 10 1 3 17 43
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bei Zwiebel statt 70 nur 2 % oder bei 
Salat statt 75 nur 3 %. Die Packungen 
waren dabei mit dem Vermerk Keim-
gewähr bis 2014 oder 2015 versehen. 
Auch bei einem Thüringer Betrieb 
wurden solche erschreckenden Werte 
festgestellt.
Von den insgesamt 43 festgestellten 

vorhandene Restsaatgut erfolgte die 
Untersagung des Inverkehrbringens. 
In die jährliche Kontrolle wurden auch 

einbezogen und serologisch auf schwe-

keine Mängel festgestellt werden.

Überprüfung der Kennzeichnung und 
Verschließung
Von den insgesamt 6 Kennzeichnungs- 
und Verschließungsmängeln gab es 
nur 2 bei Thüringer Betrieben. Gegen-
über den Vorjahren ist das eine erfreu-
liche Verringerung. Bei den außerhalb 
des Freistaates erzeugten Saatgut-

einer amtlichen Verschlusssicherung 

es wieder, wie schon in den vergange-
nen Jahren festgestellt, handschriftli-
che Eintragungen und unvollständige 
Angaben auf dem amtlichen Etikett. 
Dies ist nicht statthaft und bildet einen 

-
verordnung über die Kennzeichnung 

-
kehrbringen solcher gekennzeichneter 

Klärung nicht statthaft. Wiederholt 
wurde festgestellt, dass Angaben wie 
Anerkennungsnummer oder Beiz-
mittel auf dem amtlichen Etikett und 

-
chiert werden. 

Sorten- und Saatgutrecht bildet einen 

-
setz (OWiG) wurden im Jahr 2012 ins-
gesamt 22 Bußgeldbescheide gegen 5 
Thüringer Einrichtungen erlassen.
Bei festgestellten Mängeln an außer-
halb des Freistaates erzeugten Saat-

weiteren Bearbeitung an die dafür zu-
-

deslandes.

Nachprüfung auf Sortenechtheit
Auch im Jahr 2012 erfolgte von aus-

-

Aufwuchs den in der Sortenzulassung 
festgestellten wichtigen Merkmalen 

2012 wurden auserwählte B-Saat-

Nachkontrollanbau gestellt. Die Be-
urteilung der Parzellen erfolgt im Jahr 
2013. 



Jahresbericht 2012 25 2/2013

wirtschaftliche Schaden wesentlich ge-
ringer.

anteilig 2 % schwere Virosen auftreten 
-

S-Virus (PVS) wird eine Einzelwertung 
vorge-nommen. Im Gegensatz zum Z-

-
reichend ist, wird bei allen als Basis-

-
vorhaben serologisch mittels ELISA im 
Labor auf alle sechs o. g. Viren getestet. 
Arbeitsgrundlage ist die von der Bun-
desarbeitsgemeinschaft der Anerken-
nungsstellen 2006 herausgegebene 
Standardarbeitsanweisung zur Augen-

herausgeschnitten und im Gewächs-
haus angezogen. Nach ca. 4 Wochen 
werden dann den heranwachsenden 

für den ELISA-Test verwendet.
Im Laufe der letzten Jahre hat sich die 

nicht relevant geändert, aber der An-
teil der Basis-Vermehrungen hat stark 
zugenommen. Untersucht wird ein 
Durchschnittsmuster der Partie von je 

Anzahl der Proben (Partien) für die se-
rologische Untersuchung lag im Jahr 
2007 noch bei 50. Mittlerweile hat sich 

2012 waren es bereits 105 Proben mit je 
-

samtuntersuchungsumfang von 10 500 

Lutz Rödiger und Dr. Sabine Domey 

-
krankheiten ist ein Bestandteil des An-

-

dass eine Einhaltung vorgeschriebener 
-

-
-

schiedenen Anbaustufen unterschied-
lich. Zum einen gibt es die Anbaustufe 

-
che als letzte im Vermehrungsaufbau 

wird. Bei erfolgreicher Anerkennung 
dient diese als Ausgangsmaterial für 

-

sogenannten Basis-Kategorien. Diese 
werden in der Regel im Stufenaufbau 
zur weiteren Vermehrung genutzt. Ba-

somit wesentlich niedrigere Belas-

-

A-Virus, M-Virus und das Blattrollvirus 
(PLRV). Leichte Viruskrankheiten der 

Virus und S-Virus hervorgerufen. Die 

liegen bei 8 % Befall mit schwerem Vi-
-

-

Gesamtvirusbelastung von 32 %. Das 
erscheint vielleicht auf den ersten Blick 
viel, aber bei leichten Viruskrankhei-
ten ist der Ertragsverlust und damit der 
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Proben leicht von 145 auf 136 (Tab. 2).
Wie sich schon bei der Feldbestands-

-
-

krankheiten belastet und es gab keine 
Aberkennungen. Dieses gute Ergebnis 

-
fung auf Viruskrankheiten vor. In der 

es lediglich eine Aberkennung. Dies be-
traf ein Vermehrungsvorhaben der Sor-
te Ballerina mit 2,70 ha. Das gesamt 

erfüllte bezüglich des Befalls mit Vi-
ruskrankheiten die geforderten Nor-

Vermehrungsvorhaben in der bean-
tragten Kategorie eingestuft werden. 
Bei 4 Vermehrungsvorhaben wurde der  

-
-

Ein zunehmendes Problem stellt das 
S-Virus (PVS) dar. Es zählt zwar zu den 

übertragbar und kann sowohl mit Ag-

rartechnik, als auch durch die Selektion 
der Feldbestände verbreitet werden. Bei 
anfälligen Sorten kann es zur Vermeh-
rung des Virus bis zum Dreifachen des 
Ausgangswertes kommen. Dieses Virus 
ist zwar serologisch nachweisbar, zeigt 

PVS nachgewiesen wurde, wird zusätz-

eine Partie mit sehr hoher Belastung 
mit PVS anzuerkennen. Von allen 86 
getesteten Basis-Vermehrungen wurde 
bei 42 PVS nachgewiesen. Innerhalb 

Werte von 0 bis 91 % PVS (s. Tab. 4). Ein 
„Venezia“. 

hatte bereits einen Ausgangswert von 
28 % PVS (davon 24 % latent), welcher 

91 % (davon 83 % latent) anstieg. Der-
artig hohe Vermehrungsraten sind von 

Insgesamt kann man 2012 als ein „gu-
-

nungsquote von 99,5 % lag noch in kei-
nem Jahr so hoch. Im Durchschnitt der 
letzten 7 Jahre liegt die Anerkennungs-
quote in Thüringen bei 90,5 %. 

Tabelle 1: 

in ha 2007 2009 2011 2012

Fläche ges.  509,71 478,32 505,60 509,54

- Basis 89,76 148,79 176,26 206,37

relativ 18 % 31 % 35 % 40 %

Tabelle 2:  Entwicklung der Probenzahlen 
2007 bis 2012 in Thüringen

Anz. 
Proben 
(Partien)

2007 2009 2011 2012

gesamt 228 228 233 241

178 147 145 136

Basis- 50 81 91 105

Tabelle 3: Ergebnis der Prüfung auf Virus-
krankheiten 2012 in Thüringen

Fläche/ha ange-
meldet

im Feld 
aner-
kannt

Virusprüfung
aner-
kannt

abge-
stuft

gesamt 509,54 509,54 506,84 12,46

303,17 303,17 300,47 0

Basis- 206,37 206,37 206,37 12,46
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Schweres Mosaik                                                       

Tabelle 4: 

Sorte Anzahl unter- 
suchter Partien

Anzahl Partien  
ohne Virusbefund

Anzahl Partien mit 
S-Virus

Anzahl Partien mit 
Y-Virus

Agria 9 4 5 (1, 3, 1, 6, 1) 4 (1, 2, 1, 5)
Ballerina 2 2   
Belana 6  6 (1, 12, 7, 2, 7, 12)  
Bellarosa 14 10 3 (1, 3, 1) 1 (2)
Elfe 4 2 2 (1, 1)  
Gala 4 1 3 (2, 5, 1)  
Jelly 9 3 6 (3, 5, 5, 6, 5, 3)  
Laura 8 2 6 (5, 1, 1, 1, 1, 2)  
Marabel 9 6 3 (2, 2, 6) 1 (1)
Princess 2 1  1 (1)

* Außer bei einer Partie der Sorte Marabel, bei der auch ein Blattrollvirus (PLRV)/100 diagnostiziert werden konnte, 
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Reakkreditierung des Untersuchungswesens 

Karla Engler

Das Untersuchungswesen der TLL ist 
seit 1997 nach DIN EN ISO/IEC 17025 
akkreditiert. Das bedeutet, wir lassen 

-

begutachten und arbeiten ständig an 
der Verbesserung unserer Untersu-
chungsleistungen. Anfang 2012 erfolg-

Reakkreditierung durch die DAkkS 
(Deutsche Akkreditierungsstelle). Dafür 
waren 4 Gutachter jeweils 2 bis 3 Tage 
im Februar und März 2012 in den Refe-
raten Probenlogistik und Außendienst, 
Boden- und Düngemitteluntersuchung, 
Saatgut, Organik sowie Futtermittel- und 

abläufe und Ergebnisse der Ringver-

und Dokumente zur Qualitätssicherung 
mussten vorgelegt werden. Die Bege-
hung war insgesamt erfolgreich und 
wurde mit einer neuen Urkunde besie-
gelt, die bis 2017 gültig ist. Aktuelle Akkreditierungsurkunde                                              

- Prüfung von Saatgut auf GVO im gendiagnosti-
schen Labor
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Das Saatgutlabor des Untersuchungs-
wesens ist seit 1996 durch die ISTA 
(International Seed Testing Associa-
tion) akkreditiert. Auch hier stehen 

Februar 2012 auditierten zwei inter-
nationale Gutachter aus der Schweiz 
und Italien das Saatgutlabor in allen 
Bereichen einschließlich Probenahme 

Internationale Akkreditierung nach DIN EN ISO/IEC 17025:2005
(seit 17.06.1997) für Probenahme und gesamten Laborbereich am Standort 
Jena (einschließlich Außenstelle Saatgut, Camburger Straße) durch die 
DAkkS (Deutsche Akkreditierungsstelle)

 

Internationale Akkreditierung des Saatgutlabors durch die ISTA Internatio-
nal Seed Testing Association
(seit 07.07.1997 - weltweit erstes Labor; ab 2007 inkl. GVO-Nachweis)
GLP-Bescheinigung nach § 19b Abs. 1 Chemikaliengesetz, Prüfkategorie 8 „Analytische Prüfun-
gen an biologischen Materialien“ 
(seit 12.02.1999 - einziges GLP-Labor in Thüringen) 

 gemäß Artikel 6, 
Absatz 2, Verordnung (EG) Nr. 378/2005 der Kommission vom 04.03.2005  
- Deutscher Vertreter im Konsortium der Nationalen Referenzlaboratorien 
der Mitgliedstaaten
Mitglied des gendiagnostischen Labors im European Network of GMO Laboratories (ENGL) ge-
mäß VO (EG) Nr. 882/2004, VO (EG) Nr. 1829/2003 (seit 2009, 2005-2008 assoziiertes Labor) 
S1-Zulassung für Gendiagnostik

-
stufe 1 zu Forschungszwecken (seit 02.05.2001) 
Erlaubnis zur Tätigkeit mit Krankheitserregern der Risikogruppe II gemäß
§§ 44-53 Infektionsschutzgesetz 

-
heitserreger laut Bescheid) 

-
schafts-Gesellschaft e.V. bzw. Landesberufungen 

(jeweils Landesberufung) 

 

sowie das gendiagnostische Labor. 
Auch diese Begehung war erfolgreich 
und die ISTA bestätigte die Akkreditie-
rung für weitere 4 Jahre.
Die aktuell im Untersuchungswesen 
der TLL bestehenden Akkreditierun-

sind in der nachfolgenden Übersicht 
zusammengestellt:
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weiterer Faktoren wie Nachwirkung der 
organischen Düngung und Legumino-

und Bewirtschaftungsfaktoren stützt 
sich das Verfahren vor allem auf die jähr-
lich aktuellen Nmin-Gehalte des Bodens.

Aktuelle Nmin-Richtwerte auf der Basis 
des Nmin-Monitorings der TLL
Die Düngeverordnung lässt zu, dass 

nach Landesrecht für die landwirtschaft-
-

TLL, die zu diesem Zweck seit vielen Jah-
-

tativ über Thüringen verteilten Nmin-Dau-

Vegetationsbeginn den jährlichen aktu-
ellen Versorgungszustand der Thüringer 

-

mit deren Anzahl. Deshalb werden seit 
-

sierten Landwirtschaftsbetrieben weite-

-

dass Probenahme und Probenversand 
durch die Landwirtschaftsbetriebe und 
die Untersuchung durch das TLL-Labor 
erfolgt. Die Agrarunternehmen erklären 
sich bereit, durch eigene sachgerechte 
Probenahmen auf ausgewählten Feld-
stücken und deren Untersuchung in der 
TLL den Überblick über die aktuelle Nmin-
Situation im Frühjahr zu ergänzen.

Nmin-Monitoring - Basis für die N-Düngeberatung im Frühjahr in 
Thüringen

Dr. Volkmar König, Sabine Wagner und Dr. Wilfried Zorn 

Die schlagbezogene Ermittlung des 
m Frühjahr 

ist die Basis für eine fachlich fundierte 
und umweltschonende Versorgung der 

wird die Ordnungsmäßigkeit nach Fach-
-
-

der Nmin-Bodenuntersuchungsergebnis-

-
-

gergaben sind wirtschaftlich nachteilig, 

durch Lagerbildung bei Getreide führen 
und das Risiko von N-Emissionen in die 

keine hohe Backqualität bei Weizen er-
reicht. 

27.02.2007 soll der Düngebedarf un-
-

-
ferung von Boden und organischer Dün-
gung sachgerecht festgestellt werden. 

-
mittlung basieren auf den Ergebnissen 
regionaler Feldversuche. In jedem Früh-
jahr ist der schlagbezogene Nmin-Gehalt 
durch eigene Analysen oder Übernah-
me von Richtwerten zu ermitteln. 
In Thüringen erfolgt die „Gute fachliche 

nach der N-Sollwertmethode im Rah-

Bedarfs-Analyse (SBA). Neben einem 
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Damit besteht eine Datenbasis, deren 
Auswertung auf der Grundlage von Mit-

arten, Feldfrüchten und Agrargebiete 
die Ableitung von Nmin-Richtwerten für 

Jahren im „Aktuellen Rat zur Nmin- und 
Smin -

-
chungen (TLL-Ainfo: Merkblatt Aktueller 
Rat zur Nmin- und Smin-Situation Thüringer 

März bekannt gegeben und dort ausführ-

AINFO die Datenreihe „Nmin
diesem Weg werden den Landwirten 

min-
Richtwerte zur Verfügung gestellt, die 

-
de im Zeitraum Ende Februar bis Mit-
te März basieren. Damit erhalten die 
Landwirte frühzeitig aktuelle Informa-
tionen, die sich auf die witterungsbe-
dingten Änderungen der Nmin-Gehalte 

-

-
werte nach Bodenarten, Feldfrüchten 

-

lichkeit, für jedes Feldstück einen 
Orientierungswert für den Nmin-Gehalt 

1b DüV eine zulässige fachliche Alter-
min-Untersuchung des 

Feldstücks und in jedem Fall besser 
als den Nmin-Gehalt des Bodens gar 
nicht zu berücksichtigen. 
In diesem Zusammenhang ist es wich-
tig, dass die TLL als landwirtschaftli-

-
tuelle Nmin-Richtwerte zur Verfügung 

-

war es ein wesentlicher Schritt, begin-
nend ab 2007 eine jährliche Daten-

-
zierten Nmin-Richtwerte für Thüringen 

Anzahl an Untersuchungsergebnissen 
berechnet werden (Abb.). 

Richtwerte für den aktuellen Smin-Ge-
halt der Böden
Parallel zur Nmin-Analytik erfolgt auf 

-

Abbildung: Entwicklung der mittleren Nmin -
zen von ausgewählten Bodenarten im Jahr 2012

Auswertungstermine 
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(Smin). Die Ergebnisse dienen der Ab-
leitung von Richtwerten für den stand-
ortbezogenen S-Düngebedarfs von 
Ackerkulturen (Tab.).

Der mittlere Smin-Gehalt liegt im Früh-

Vorjahr. Im Oberboden sind im Mittel 
16 sowie 27 kg S/ha im Unterboden 
vorhanden. Mit zunehmender Boden-
güte steigt der Smin-Gehalt an. Zur Er-
mittlung des Düngebedarfes sind der 
S-Bedarf der Kultur, der Smin-Gehalt 
im Boden sowie die zu erwartende S-
Mineralisierung aus der organischen 
Substanz zu berücksichtigen. 
Bei nachgewiesenem S-Düngebedarf 

Gabe bereits zu Vegetationsbeginn 
-

dung schwefelhaltiger N-Dünger. 

-
darfs für die erste N-Gabe im Frühjahr 
mit SBA
Zur Methodik der Berechnung des Stick-

Landwirte in der TLL-Broschüre Düngung 
in Thüringen 2007 nach „Guter fachli-

-
lichten N-Basis-Sollwerte, der Zu- bzw. 
Abschläge und einem Berechnungs-

Verfahrens hat die TLL bereits im Früh-
jahr 2009 das PC-Programm SBA-L (N-
Bedarfsanalyse-Landwirt) als kostenlose 
Software allen interessierten Landwirten 
zur Verfügung gestellt. Damit kann der 
Landwirt auf seinem PC nach Erfassung 
von Eingabedaten selbst schlagbezoge-

und den Ausdruck als Dokumentation 
nutzen. Die dafür erforderlichen Nmin-

-
chungen vergleichbarer Nachbarschläge 
oder aus dem TLL-Angebot „Nmin
übernommen werden.

Berücksichtigung neuer Erkenntnisse 
zur Ableitung des N-Düngebedarfs. Das 

liegt zugrunde, dass der N-Düngebedarf 

-
-
-

chend ist der Berechnungsalgorithmus 
im SBA-System geändert worden. Die 

-

(Bestandsentwicklung, Blattverluste) 
min-Probenahme mit 

Vermerk auf dem SBA-Kenndatenbeleg 
beurteilt. Damit ist fachlich untersetzt, 

-
jahr trotz der in der Regel niedrigen Nmin-
Gehalte keine zu hohen N-Düngungs-

Durch rechtzeitige Bereitstellung der 
aktualisierten Softwareversionen wurde 
durch die TLL sichergestellt, dass der 

-
ratungswissen zur Verfügung steht. 

Tabelle:  Mittlerer normierter Smin-Gehalt in 0 
bis 60 cm Tiefe nach Bodenarten

Nr. Bodenart kg Smin /ha1)

1 Sand -
2 schwach lehm. Sand 26
3 stark lehm. Sand 32
4 41
5 ton. Lehm bis Ton 49
44 49
54 ton. Lehm bis Ton 57
S-Düngung ist erforderlich

< 50
Getreide < 40

1) normiert auf steinfreien Boden 
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Abbildung 1 zeigt die Entwicklung in-
nerhalb eines 20-jährigen Zeitraums 
bei den Wintergetreidearten auf. Nach 
einem sehr starken Rückgang insbe-
sondere bei den beiden wichtigsten 
Kulturen Winterweizen und Wintergers-

auf mittlerem Niveau. Bedingt durch 
ein Überangebot an Getreidesaat-

nahm im Jahr 2011 die Fläche erneut 
deutlich ab. Die Aussicht auf bessere 

-
winne führten 2012 jedoch wieder zu 

Thüringer Betriebe in geringem Umfang 

-

Sortenechtheit, Sortenreinheit und Ge-
sundheitszustand sowie bei fremdbe-

-
fruchtungslenkung.  

Dr. Günter Müller

Im zurückliegenden Jahr vermehrten 
in Thüringen 120 landwirtschaftliche 

-

Saatgutrohware auf. 

Feldbestandsprüfung
Im Berichtszeitraum meldeten die 
Vermehrungsorganisationsfirmen 
12 123 ha Fläche zur Feldbestands-

mit 11 613 ha nahm der Vermeh-
rungsanbau um 4,2 % zu. Besonders 
Wintergetreide (7 193 ha), Gräser zur 
Samengewinnung (2 483 ha) sowie 

-

(1 384 ha) und Leguminosen (592 ha) 
verloren weiter an Bedeutung in Thü-
ringen. Die Fläche für den Anbau von 

-
genüber den Vorjahren nahezu kon-
stant wobei jedoch der Anteil hoher 
Anbaustufen deutlich zunahm.

Abbildung 1: Saatgutvermehrung in Thüringen (ha) 1992 bis 2012 (Wintergetreidearten)
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Qualitätsmängel bewirkten, dass die 
Betriebe ihre Vermehrungsvorhaben 
vor der Feldbesichtigung zurückzogen 
oder die Bestände ohne Erfolg bzw. 

mussten (Abb. 1).
-

zenarten in den Vermehrungskulturen 

Probleme als in den Vorjahren. Besät-
ze mit anderen Getreidearten stiegen 
in den letzen zwei Jahren von 2,6 auf 

nämlich unerlaubter Besatz mit Flug-

von 2,1 auf 3,8 %. In der Aufstellung 
unberücksichtigt bleibt der Anteil der 
Flächen, der aufwändig selektiert wer-
den musste. 

Besonders durch mangelhafte Keimfä-
higkeit konnte bei den Wintergetreide-
arten ein relativ hoher Anteil der vor-

nicht als Saatgut anerkannt werden 
(Tab.). Für die Fruchtarten waren die 
oben aufgeführten Aberkennungsra-

ten im Berichtsjahr zu verzeichnen: 
Weizen 5,2 %, Gerste 6,1 %, Triticale 
11,9 % und Roggen 13,7 % (8,5 % 

-
sorten).
Da die amtliche Anerkennung von 
Saatware aus dem Wirtschaftsjahr 
2012 die sich noch in vollem Gang be-

-

19,4 % beim Sommergetreide, der sich 
wie folgt zusammensetzt: Weichwei-

Tabelle:   Aberkennungsraten seit 2010 

Fruchtarten-
gruppe

2010 2011 2012*

Aberkennungsrate (%)

Wintergetreide 4,8 3,8 6,2

Sommergetreide 13,7 19,4 *

Mittel- und 

Leguminosen
7,3 10,8 *

Klee und Luzerne 13,0 100 *

Gräser 1,4 0,04 *

* für Wirtschaftsjahr 2012 liegen vorerst nur die 
Ergebnisse der Wintergetreidearten vor 

Abbildung 2: -
beständen (%) 2012

0,12

0,120,03
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erreicht selten befriedigende Werte.
Die relativ hohe Aberkennungsrate 

-
guminosen wurde durch Ackerbohnen 
(49,1 % nicht anerkannte Ware) be-
wirkt. Zum Vergleich bei Futtererbsen, 
der wichtigsten legumen Fruchtart in 
Thüringen, waren es 4,1 %. Bei Rot-

2011 nicht den Anforderungen an 
-

ordnung. Gräser besaßen wie in den 
Vorjahren eine außerordentlich gute 
Qualität.

Vorbereitung einer amtlich gezogenen Probe 
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-
schutzmitteln unterliegt in Deutschland 
seit 2001 der Indikationszulassung, 
d. h. die Mittel müssen für die Einzel-
kultur zugelassen sein. Die Anwen-

ist damit genau vorgegeben. Aus dieser 
Neureglung ergeben sich Zulassungslü-
cken selbst für bekannte, schon lang-

Bundesweit werden die Versuchs-
-

kationslücken in einem Arbeitskreis 

Land Thüringen ist dabei besonders im 
-

Untersuchungen zur Guten Laborpraxis im Rahmen der  
Lückenindikation

Andrea Hesse und Kerstin Gührs

-
-

bor erhält seine Zulassung auf Lände-
rebene vom zuständigen Ministerium. 

in regelmäßigen Abständen (2 bis 4 
Jahre) durch eine Laborauditierung. In 
der TLL werden im Referat Organische 

-
-

rückstände unter GLP-Anforderungen 
durchgeführt. Das Labor der TLL ist als 
aktuell einzige Prüfeinrichtung in Thü-
ringen dazu berechtigt, GLP-Prüfungen 
an biologischen Materialien durchzu-
führen (Prüfkategorie 8).
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sowohl durch Feldversuche als auch mit 
den laut Chemikaliengesetz geforder-
ten GLP-Rückstandsuntersuchungen. 

die organische Rückstandsanalytik 
besonders schwierig zu bearbeitende 

je nach Kultur müssen sowohl Wur-
zeln als auch Samen, Blüten, Blätter 

Je nach Anwendung wird bei einigen 
Kräutern gefordert mit der frischen Pro-
be zu arbeiten, bei anderen Kulturen 
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Abbildung: Chromatogramme 
für die quantitative Bestim-

thenamid-P in Traubensilber-
kerze und Baldrian mittels 
GC-MS-MS 
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müssen die Proben vor ihrer Aufarbei-
tung getrocknet werden. Durch ihren 
geringen Wasseranteil und die Vielfalt 

-
che Messgerätetechnik sehr leicht. Die 
geforderten, niedrigen Bestimmungs-
grenzen zur Festlegung der erlaubten 

schwer erreicht werden. Bestimmungs-

-
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-
binationen erforderten bisher 53 GLP-
Studien, 14 davon allein in den letzten 
drei Jahren (2010 bis 2012).

-
den, sondern müssen aufwändig auf 
die jeweilige Kultur abgestimmt werden. 

-

und eine detaillierte Dokumentation 
der Untersuchungen (Abb.). Im Zeitraum 
1998 bis 2012 wurden in der TLL bisher 

GLP-Untersuchungen durchgeführt:

Tabelle:  GLP-Studien im Zeitraum 2010 bis 2012

Prüfungscode Prüfungsbeginn Prüfungsende

3529/09 18.01.2010 24.02.2010

3701/09 -
silberkerze

04.06.2010 13.12.2010

0197/10 -
kohl

02.02.2010 12.03.2010

0992/10 25.05.2010 05.08.2010

1457/10 27.05.2010 06.10.2010

3670/10 Metamitron / Traubensilberkerze 15.11.2010 22.12.2010

4230/10 Pendimethalin und Prosulfocarb / Trauben-
silberkerze

19.11.2010 16.02.2011

0002/11 22.02.2011 01.04.2011

1255/11 Pendimethalin / Petersilie 07.09.2011 18.11.2011

3502/11 Clomazone / Kamille 07.11.2011 13.12.2011

4905/11 Metamitron / Traubensilberkerze 18.01.2012 02.03.2012

4924/11 Bifenthrin / Petersilie und Oregano 02.02.2012 16.05.2012

0119/12 Metamitron / Rosenwurz und  Baldrian 08.02.2012 08.03.2012

2223/12 Dimethenamid-P / Traubensilberkerze und 
Baldrian

22.08.2012 30.10.2012

Baldrian
Bohnenkraut
Fenchel
Goldrute
Johanniskraut
Kamille
Kümmel
Melisse
Mutterkraut
Oregano
Petersilie
Pfefferminze

Pharmaweide
Rosenwurz
Schwarzkümmel

Thymian
Traubensilber-
kerze

Sauerkirschen

Rosenkohl
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lung der im gesetzlich geregelten Be-
reich vorgegebenen Untersuchungs-, 
Bewertungs- und Kontrollaufgaben 
kommt dabei besondere Bedeutung 
zu. Im Jahr 2012 wurden folgende Ko-

1. Kontrollanalysen bei Grenzwert-
überschreitungen im Rahmen der 
Amtlichen Futtermittelüberwachung 
(Nationales Kontrollprogramm Fut-
termittelsicherheit) 
Grenzwertüberschreitungen von un-

-
weis von verbotenen Substanzen 

-
chenden wirtschaftlichen Folgen ver-

Gefährdung für die Gesundheit von 
Mensch und Tier darstellen. Im Er-
eignisfall sichert mindestens einer 

eine kurzfristige Gegenuntersuchung 
des Analysenwertes ab. Im Rahmen 

2012 erfolgte die kurzfristige Kon-

aus Thüringen durch die BfUL. Die 
Überschreitung wurde bestätigt.

2. Kontrollanalysen bei schwerwie-
genden Deklarationsabweichungen 
oder Nachweis von toxischen Kom-
ponenten in Düngemitteln (Dünge-
mittelverkehrskontrolle) 
Werden im Rahmen der Düngemit-
telverkehrskontrolle der Länder in 

Kooperation Mitteldeutschland - Landwirtschaftliches  
Untersuchungswesen

Dr. Matthias Leiterer, Dr. Lutz Meyer* und Dr. Michael Menge**

I -
barung Mitteldeutschland im Bereich 
des Landwirtschaftlichen Untersu-
chungswesens (abgeschlossen durch 

-
steht seit mehreren Jahren eine gut 
funktionierende Zusammenarbeit zwi-
schen der Thüringer Landesanstalt für 
Landwirtschaft, der Landesanstalt für 
Landwirtschaft, Forsten und Garten-
bau Sachsen-Anhalt (LLFG) und der 
Staatliche Betriebsgesellschaft für 
Umwelt und Landwirtschaft Sachsen 

gegenseitigen Unterstützung bei 
Kontrollanalysen in brisanten Er-
eignisfällen

-
zialanalysen

von Privatlaboratorien im gesetzlich 
geregelten Bereich der AbfKlärV, 
Bio-AbfV und DüVO (nur Sachsen 
und Thüringen, da Zuständigkeit in 
Sachsen-Anhalt nicht in der LLFG) 
Gemeinsame analytische Metho-
denentwicklung im Rahmen des 
VDLUFA
 Gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit.

Die arbeitsteilige Zusammenarbeit 
-

nellen und materiell-technischen Ka-

wirksamer zu nutzen. Der Sicherstel-

*  Landesanstalt für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau Sachsen-Anhalt, Abt. 5 - Landwirt-

**  Staatliche Betriebsgesellschaft für Umwelt und Landwirtschaft, Geschäftsbereich 6/Labore 
Landwirtschaft, Nossen
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mineralischen oder organischen 
-

mit schwerwiegenden wirtschaft-
-
-

Gesundheit von Mensch und Tier 
festgestellt, erfolgt ebenfalls eine 
sofortige, unabhängige Kontroll-
untersuchung in einem der beiden 
anderen Länderlabors zur Absiche-
rung des Analysenergebnisses.  
Im Berichtsjahr wurden gegensei-
tige Kontrollanalysen zur Absiche-
rung des Befundes an 23 Proben 
durchgeführt. Außerdem erfolgte 
in einer durch die TLL beanstande-

Kalk) eine durch den Düngemittel-
hersteller angeforderte Schiedsun-
tersuchung. 
Zusätzlich wurden kurzfristig 6 Pro-
ben organischer Düngemittel (Klär-

-
neralischer Dünger) aus Thüringen 
im Labor der LLFG Sachsen-Anhalt 
auf seuchenhygienische Unbe-
denklichkeit (Nachweis von Salmo-

der TLL  nicht gegeben war.
3. Kompetenzprüfung der privaten Un-

tersuchungsstellen 

der TLL und der BfUL wurde mit der 
Durchführung des gemeinsamen 
Labortages Sachsen/Thüringen am 
17.10.2012 in Jena fortgesetzt. In-

diesmal die Auswertung der Teilring-
versuche Boden, Klärschlamm und 

Ringversuch nach Fachmodul Abfall 
(LÜRV-A) 2012. Weitere Fachvorträge 
widmeten sich der Bioabfallverord-

Erkenntnissen zum Gehalt an Arsen 
und Cadmium in Weizen. Aufgrund 

-
-

Sachsen-Anhalt wirkt die LLFG in die-
sem Bereich nicht aktiv mit. Die LLFG 
war dennoch, wie in den Vorjahren 
als Gast am Labortag beteiligt.

4. Methodenentwicklung in der Ana-
lytik 

-
lidierung neuer amtlicher Unter-
suchungsverfahren sowie deren 
Umsetzung in die Routineanalytik 
sind eine der Grundaufgaben für die 
staatlichen Untersuchungslabore. 

-
nen eine derart vielfältige Leistung 
nicht erbringen. Unter Koordinierung 

Aufgabe zum Nutzen aller beteilig-
ten Institutionen eine kontinuierli-
che Weiterbearbeitung. Im Jahr 2012 
wurden gemeinsame Methodenvali-

-
tionelle Arbeiten weitergeführt. Die 
betraf u. a. nachfolgende Analysen-

Jod in Futtermitteln (Methoden-
vergleich)
Uran in Düngemitteln (Ringver-
such nach ICP-MS)
 Bestimmung von Quecksilber 
mit ICP-MS
Bestimmung organischer Subs-
tanz (Glühverlust) in Düngemit-
teln
 Messunsicherheit bei Parame-
tern gemäß Futtermittelrecht
 Überarbeitung von 10 Metho-
den zur mikrobiologischen Ana-
lytik (Futtermittel)
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5. Arbeitsteilige Übernahme von 
Spezialanalysen 

-
lysen, die entweder methodisch 
aufwändig/gerätetechnisch sehr 
kostenintensiv sind oder aber nur 
in geringer Probenanzahl beauftragt 
werden, ist eine arbeitsteilige Über-

Leistungen durch eine Untersu-
chungsstelle für die jeweils anderen 
beiden vereinbart worden. Die recht-
liche Verbindlichkeit der Untersu-
chungsergebnisse ist in jedem Fall 

einer ausgeglichenen Bilanz für die 
gegenseitig erbrachten Leistungen. 
Die Liste der arbeitsteilig durchzufüh-

2012 wieder erweitert und an insge-

deutliche Steigerung im Vergleich zu 
den Vorjahren nimmt durch die Ge-

5 478 eine besondere Stellung ein. 
Dies ist Ausdruck der weiter vertief-
ten und erfolgreichen Zusammenar-
beit aller drei Länderdienststellen.

6. Saatgutprüfung und -anerkennung  
Für den Zeitraum des Umzuges der 
Saatgutlabors der BfUL nach Nos-
sen (IV. Quartal 2012) wurden die 
termingebundenen, dringenden Un-
tersuchungsleistungen durch das 
Saatgutlabor der LLFG abgesichert. 
Die LLFG Sachsen-Anhalt hat ein 
internationales Standardwerk der 

Deutsche übersetzt. Das Angebot 
einer Nutzung dieser Übersetzung 
wurde von der TLL und der BfUL an-
genommen. 

7. Ringversuche / Vergleichsuntersu-
chung Labore
Im Jahr 2012 wurden die länder-
übergreifenden Ringversuche Bo-

(LÜRV-A) weitergeführt. Die drei 
Teilringversuche des LÜRV-A 2012 
bilden die Voraussetzung für die 
bundesweit einheitliche Zulas-

staatlicher Laboratorien für die 
Durchführung von Untersuchungen 
nach AbfKlärV, BioAbfV und DüVO. 
Die Organisation erfolgte unter 
Mitwirkung der BfUL und der TLL.

-
-

treide nimmt sowohl für das Ver-
suchswesen als auch für regionale 
Auswertungen (Besondere Ernteer-
mittlung) einen breiten Raum ein. 
Da zunehmend überregionale Aus-
wertungen vorgenommen werden, 
ist ein Vergleich zwischen den Lan-
deslaboren unbedingt erforderlich. 
Im Jahr 2012 wurde durch die TLL 
eine Vergleichsuntersuchung zur 
Bestimmung der Feuchte in Ge-

dem VDLUFA-Kongress vorgestellt. 
Abbildung: Entwicklung der Anzahl der ar-
beitsteilig analysierten Proben
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Ergotalkaloide zu analysieren, die Pro-
ben mit Besatz unterteilt in niedrigen, 
mittleren und hohen Mutterkornanteil.

Material und Methode
2011 und 2012 wurden insgesamt 59 
Proben mit nachgewiesenem Mutter-
korngehalt und 4 Proben ohne sicht-
baren Mutterkornbesatz auf den Ge-

-
gramms Futtermittel (BMELV, 2012) 
gingen die Ergotalkaloide Ergometrin, 
Ergosin, Ergotamin, Ergocornin, Ergoc-

jeweils als Summe der Derivate der D-

Auswertung ein. Die Bestimmung der 
Ergotalkaloide in Futtermitteln erfolgt 

Ergebnisse und Diskussion
Die in den Jahren 2011/12 ausgewähl-

ähnliche Gehalte an Mutterkorn woge-
gen für Triticale 2012 gegenüber 2011 
der dreifache Gehalt gefunden wurde 

gingen Mutterkorngehalte von 0,01 % T 
(gering kontaminiert) bis 0,57 % T (hoch 
kontaminiert) in die Untersuchung ein. 
Damit liegt ein Teil der Untersuchungs-

von 0,11 % Sklerotien umgerechnet auf 
Trockenmasse in Getreide (EU, 2002).  
Die Analyse von je 2 Proben Roggen und 

Projekt 92.01 - Analytische Methodenentwicklung und Qualitätssicherung

Ergotalkaloide in Thüringer Getreide bei unterschiedlichem  
Mutterkornbesatz

Elke Herzog, Ralf-Peter Bähr, Christine Weigel, Christine Fischer und 
Prof. Dr. Friedrich Schöne

Mutterkorn ist ein Risikofaktor für die 
Gesundheit von Mensch und Nutztier, 
gegebenenfalls auch für die Tierleis-

-

nach dem derzeitigen Stand der Wis-
-

geschlossen werden. Als Mutterkorn 
bezeichnet man die Sklerotien des 

 Claviceps purpurea, 
der auf Roggen und anderen Süßgrä-
sern als Parasit wächst.
Nach der Richtlinie 2002/32/EG über 

-

Mutterkornsklerotien in ungemahle-
nem Getreide 1 000 mg/kg bezogen 
auf 88 % Trockenmasse (EU 2002). Der 
Gehalt der Sklerotien an Mutterkornal-
kaloiden variiert jedoch stark, so dass 
der Besatz an Mutterkorn nur begrenzt 

-

Mit der im Bundesinstitut für Risikobe-
wertung (BfR) erarbeiteten und in den 
Jahren 2011/12 in der TLL etablierten 
Methode zur Bestimmung der Mutter-

gegeben, Daten zum Mutterkornbe-
satz mit Analysenwerten zu Ergotalka-
loiden zu unterlegen. 
Im Rahmen der Besonderen Ernteer-
mittlung der Thüringer Getreide- und 

-
tersucht. Aus diesem Pool waren Pro-
ben ohne Besatz und mit Besatz auf 
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Triticale ohne sichtbare Sklerotien erga-
ben für die Ergotalkaloide jeweils Gehal-
te unterhalb der Nachweisgrenze von 
<  10 μg/kg.

zeigt der Gesamtalkaloidgehalt Tritica-
le im Vergleich zum Roggen in beiden 

der einzeln analysierten Alkaloide.

Die Beziehung zwischen dem Anteil an 
Mutterkornsklerotien und dem Gehalt 
an Alkaloiden (Abb.) ist für beide Ge-
treidearten mit einem Bestimmtheits-

-
schränken ist aber, dass der Bereich 
von Proben mit mehr als 0,15 % Mut-
terkorn besonders bei Triticale, nicht 
ausreichend besetzt ist.

Tabelle:  Ergotalkaloide in Roggen und Triticale bei nachgewiesenem Mutterkornbefall aus der 
BEE 2011 und 2012 in μg/kg Trockenmasse (T), Werte unter der Bestimmungsgrenze 

5,4 μg/kg T in die Berechnung von Mittelwert (MW) und Standardabweichung (s) ein. 
Roggen 2011 Triticale 2011 Roggen 2012 Triticale 2012

Probenanzahl (n) 15 12 15 17
Mutterkorn (%) MW ± s 0,05 ± 0,05 0,04 ± 0,03 0,06 ± 0,09 0,12 ± 0,15

Min - Max. 0,01 – 0,15 0,01 – 0,13 0,01 – 0,28 0,01 – 0,57
Ergometrin, -in MW 9 24 39 86

s 7 25 69 160
Min. < BG < BG < BG < BG

28 84 275 672
Ergosin, -in MW 63 98 37 137

s 188 123 27 181
Min. < BG < BG 17 < BG

740 402 111 674
Ergotamin, -in MW 41 100 69 221

s 63 92 88 341
Min. < BG < BG 17 < BG.

243,3 299,6 336 1331
Ergocornin, -in MW 25 143 42 139

s 37 232 45 179
Min. < BG < BG 15 < BG

126 832 162 521
MW 20 72 27 97
s 21 112 22 115
Min. < BG < BG 13 < BG

65 408 78 429
Ergocristin, -in MW 82 216 75 330

s 102 272 104 674
Min. < BG < BG 10 12

391 777 408 2837
Summe der MW 240 653 288 1 010
Alkaloide s 316 591 322 1 517

Min. 331) 111 79 81
Max. 1 115 1 883 1 272 6 399

1)   
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Literatur:
-

mittel für die Jahre 2012 bis 2016, in der 
Fassung vom 05.12.2012
EU (2002): Richtlinie 2002/32/EG über 

Fassung vom 07.05.2002, zuletzt geändert 
am 25.07.2008

Fazit
Die Alkaloidbelastung von Triticale 
liegt über der von Roggen, dies auch 
bei gleichem Mutterkornanteil. Es 

zwischen dem Mutterkornbesatz und 
dem Gehalt der Ergotalkaloide. Etwa 
zwei Drittel der Varianz ist auf diesen 
Zusammenhang zurückzuführen. 

Roggen wurde mit  1 272 μg/kg  T in der 
-

analysierte Gesamtalkaloidgehalt in 

-
terkorngehalt von 0,571 %.

Ausgehend vom gesetzlich festge-

tien des Pilzes Claviceps purpurea von 
0,10 % (0,11 % T), liegen 47 der unter-
suchten Proben unter und 12 Proben 

Abbildung: Alkaloidgehalt und Mutterkornbesatz in Roggen und Triticale

Sklerotien heben sich in der blauschwarzen 
Farbe und zum Teil in der Form vom Roggen-
korn ab


